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Feuer
In Boswil ist ein Einfamilienhaus
bis auf die Grundmauern abgebrannt. 25

DiePost-Garantie hat eine kurzeLaufzeit
Ennetsee Eine Listemitmöglichen Schliessungen dermeisten Poststellen sorgt für Irritation

in denGemeinden. Für den ganzenKanton gilt ohnehin: Angeblich sichere Standorte wären schon baldwieder gefährdet.
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Es ist ungewohnt, zwischen Guetzli-
schachtelnundLe-Parfait-TubenBriefe
zu frankieren. So präsentiert sich die Si-
tuation inHagendorn seit kurzem,wenn
man Postgeschäfte erledigen will. Seit
dem10. Dezemberbefindet sich imVolg
eine Postagentur, die zweite in der Re-
gion nach derjenigen im Hünenberger
Seeteil. Die Postagenturen ersetzen seit
mehr als zehn Jahren vielerorts imLand
die bedienten Poststellen.

Situationen wie die eingangs be-
schriebenekönnten innaherZukunftdie
Regel sein, gerade imEnnetsee. Unsere
Zeitung hat kürzlich eine Liste der Pöst-
ler-Gewerkschaft Syndicom mit gesi-
cherten und gefährdeten Standorten in
der Zentralschweiz veröffentlicht, die
sich auf Kriterien der Post stützen wür-
de. Auf dieser Liste, die von einemMe-
diensprecher der Post zurückgewiesen
wird, gelten die Poststellen in drei der
vier Ennetseegemeinden als gefährdet:
Nurdiejenige imChamerNeudorf-Cen-
ter wird als «gesichert» bezeichnet.

Dieser Begriff ist allerdingsmit Vor-
sicht zu geniessen. Das lässt sich aus
einemInterviewmitThomasBaur, dem
Leiter Poststellen und Verkauf, schlies-
sen. Jenes ist in der Personalzeitung der
Post imvergangenenNovembererschie-
nen. Baur sagt darin, dass schweizweit
«voraussichtlich bis Ende des ersten
Semesters 2017eineListemitdengaran-
tiertenStandorten»vonPoststellenvor-
liegen werde. «Garantiert» bedeutet
lediglich «bis Ende 2020», wie er dar-
legt. Die erwähnte Liste entstehe nach
Gesprächen mit den Kantonen. An-
schliessend werde die Post «mit einem
Grossteil derGemeinden»Lösungen für
die nicht garantierten Standorte disku-
tieren.Baur sagt auch:«DieMitarbeiten-
den und die lokale Bevölkerungwerden
früh informiert.»

DieGemeinden
wollensichwehren

Die mögliche Reduktion des Angebots
sorgt für Irritation in den Gemeinden
Risch, Hünenberg und Steinhausen.
DieHünenbergerGemeindepräsidentin
Regula Hürlimann hat sich beim Post-
stellenleiter erkundigt. «Er weiss nicht
mehr, als dass die Post bis ins Jahr 2020
verschiedenePoststellen schliessenwill.
ObHünenbergdazugehört, ist unsnicht
bekannt. Wir werden aber bei den zu-
ständigen Stellen der Post noch nach-
fragen. Solltedie Stelledereinst tatsäch-
lich geschlossen werden, gehen wir
davon aus, dass imDorf zumindest eine
Postagentur eröffnet wird. Dass es in
Hünenberg in Zukunft überhaupt kein
Postangebot mehr gibt, können wir uns

nicht vorstellen», sagt Hürlimann. Ihr
Rischer Amtskollege Peter Hausherr
sagt: «Es wäre für mich in keinerWeise
nachvollziehbar, wenn es an einem so
stark wachsenden Ort wie Rotkreuz
keinePoststellemehrgebensollte –mas-
siver Widerstand wäre angesagt.» An
dernächstenGemeindepräsidentenkon-
ferenz vom 15. März wird dem Verneh-
mennacheinVertreterderPost zugegen
sein, dem die Ennetseer auf den Zahn
fühlen dürften.

Auch Barbara Hofstetter, die Ge-
meindepräsidentin Steinhausens, wird
beidieserGelegenheitwohl ihrenStand-
ort für eine Poststelle verteidigen. «Das
Angebot ist sehr gefragt. Ich bin froh,
habenwirnocheineeigenePoststelle!»,

schreibt sie auf Anfrage. Einige Stein-
hauser müssten schon heute einen län-
geren Weg auf sich nehmen, um «avi-
sierte Postsendungen» abzuholen:
103 Haushalte auf eigenemGemeinde-
gebiet hätten eine Chamer Postleitzahl
und seiendamit derPoststelle im Indus-
triegebiet zwischendenbeidenGemein-
den zugeteilt gewesen. Diese ist vor
wenigen Tagen geschlossen worden.
Nunmüssten die betroffenen Personen
ins Chamer Neudorf-Center fahren.
«Die chronischeÜberlastungderZuger-
strasse in Cham wird für diese Kunden
sicher mehr Zeitaufwand bedeuten»,
zeigt Hofstetter auf. Geschäftskunden
haben imIndustriegebietneuerdings im-
merhin einen Zugang zu einem unbe-

dientenContainer.Dort können sie ihre
Post zur Aufgabe hinterlegen sowie de-
ponierte Sendungen entgegennehmen.

DemChamerGemeindepräsidenten
Georges Helfenstein sind keine bevor-
stehenden Schliessungen von Poststel-
len in denNachbargemeinden bekannt.
AufdieSituation inder eigenenGemein-
de angesprochen, zeigt er sich erfreut,
dass «dank des Einsatzes des Gemein-
derats» die Postagentur in Hagendorn
eröffnet wurde, nachdem die dortige
Poststelle geschlossen worden war.
DieAgentur sowieerwähnterContainer
im Industriegebiet würden sich durch
«attraktiveÖffnungszeiten»unddasAn-
gebot «der am meisten nachgefragten
Dienstleistungen» auszeichnen.

Kommentar

Postagenturen
alsChance
DiePost gehört zudengrossen
Nostalgieträgernder Schweiz.Die
Poststellenmit ihrenmuffigen «Tele-
phon»-Séparées und den angeketteten
Kugelschreibern sind imGedächtnis
verankert. In diesen Erinnerungen
erfüllt die Poststelle auch eine Funk-
tion als Begegnungsort, an demman
sich über denWeg läuft und einen
Schwatz hält. Das verleiht diesemOrt
einen sentimentalenWert, der die
reinenDienstleistungen überstrahlt.

Als Firmamuss aber auch die Post nach
wirtschaftlichenKriterien funktionie-
ren. Nachdemviele ihrer Angebote
infolge derDigitalisierung aus der
Mode gekommen sind, erfindet sie sich
laufend neu. Dadurch ist die erwähnte
Heimeligkeit vor den Schaltern schon
lange ins Reich der Erinnerung verwie-
senworden. Die Post wirdweiterhin
Stellen schliessen, über kurz oder lang
auch imKanton Zug. Das ist schade,
aber fairerweisemuss gesagt sein: Die
Agenturen bieten zumindest Privat-
kunden ein ausreichendes Alltags-
angebot. Undmit den Standorten an
TreffpunktenwieDorfläden oder
Bäckereien besteht die schöneChance,
ähnlich zu empfindenwie früher.
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«EinHype ist nicht auszumachen»
Postagenturen Derzeit gibt es imKan-
ton Zug noch zehn Poststellen sowie
sechs Postagenturen. Letztere finden
sich mehrheitlich in Volg-Läden, was
keine Besonderheit darstellt: Volg be-
herbergt schweizweit am meisten der
gegenwärtig 852 Postagenturen. «Wir
deckendamit einBedürfnisderKunden
ab. Diese schätzen dieses Angebot bei
uns, aber ein Hype ist nicht auszuma-
chen», sagtHansBellmont, derVorsit-

zende der Geschäftsleitung der Landi
Zugerland. Jene betreibt die Volg-Lä-
den in Allenwinden und Hagendorn,
in denen sich Postagenturen befinden.

DieWirtschaftlichkeit stehebei der
AufnahmevonAgenturennicht imVor-
dergrund. «Über alles gesehen, könn-
ten wir gut ohne Postagenturen über-
leben», bilanziert Bellmont. Zwar ver-
dienendieLädenanjedemPostgeschäft
«ein klein wenig» mit, wie Bellmont

sichausdrückt.DochauchdieAufwen-
dungen für die Geschäfte sind gross:
NebenRegalplatz, der abgetretenwird,
stellemanLagerflächen,Parkplätze so-
wie Raum für Postfächer zur Verfü-
gung.Darüber hinausmüsstendieAn-
gestellten geschult und die Kassen auf
dieneuenAngeboteeingestelltwerden.

Auch in der Stadt Zug gibt es eine
Postagentur – ironischerweise liegtdie-
se imGebäudeder ehemaligenHaupt-

post. Nachdemdie Poststelle per Ende
November 2015 in den Laubenhof ge-
zogenwar, suchteman in der Altstadt-
gegend nach einem Partner, der eine
Postagentur beherbergt.

Bisheute ist die Sucheerfolglos ver-
laufen, wie der Post-Mediensprecher
MarkusFlückiger schreibt: «Wirhaben
diverse Gespräche geführt, von geeig-
neten Partnern bis heute jedoch keine
Zusagen erhalten.»Manwerde «dem-

nächst nochmals aufmögliche Partner
zugehen und mit ihnen das Gespräch
suchen». Die Voraussetzungen für die
Beherbergung einer Postagentur sind
gemäss Flückiger: Beim Partner muss
es sich umeine juristische Person han-
deln, die Öffnungszeit muss mindes-
tens 30 Stunden proWoche betragen –
und er darf keine Betriebsferien ma-
chen.Maschinenbrauchen schliesslich
keine Ferien. (bier)

«Massiver
Widerstand
wäre
angesagt.»

PeterHausherr
Gemeindepräsident Risch

2012 öffnete in der Creabeck im Hünenberger Seeteil die erste Postagentur im Ennetsee. Bild: Stefan Kaiser (27. Januar 2017)


